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In der florist ischen Umgangssprache werden unte r ~ \Vald stc ppcnpf1anzcn ~ 

gewöhnlich die Arten wsammcngcfaJjt. die e inen Vcrhrcitungsschwcrpunkt in 
Osteuropa besitzen - und von dort nach Millclcuropa Hci nwandcrtcll H 

- und 
die seit WANCER1N (1932) und STEFFEN (1935) a ls HsannatischcH bzw. 
HPontosa rmali sch-östl ich-zentralcuropäischc ElementeN in die pflanzengeogra­
phische Literatur eingegangen sind. Die Oberlausitz zeichnet sich durch eine 
Anzahl solcher zcntra lcuropäisch-sarmatisch verbreiteter Sippen a us, von denen 
einige in der ostcuropäisch-südsib irischcn WaldstcpPcllvcgclation besonders 
günst ige ökologische Verhältnissc finden. 

Die sa rmati sche Provinz umfaut nach MEUSEL, J ÄGER & WEINERT (1965) 
den öst lichen Teil d es m itteleuropäischen Laubwaldgebietes. Ihre Grenzen 
werden im Norden durch d en Verla u f der Eichenwaldgrenze. im Süden durch 
die Wald- und Wiesensteppenregion best immt. pnanzengeog ra phisch ze ichnet 
sich diese Provinz durch das Auftreten zahlreicher subkont ine ntaler Arten bzw. 
westlicher Glieder kontinen taler Formenkreise aus, d ie sich entweder auf das 
Geb iet beschränken oder in ± geschlossene r Verbreitung bis Zen tra leuropa 
u nd in das subatlanti sche Gebiet bzw. in den submeditel'ranen Raum vor­
dringen. Andererseits gibt es za hlreiche Arte n bzw. Glieder von Verwandt­
schaftskreisen, d eren I-fauptverbreitung in Mit-tel - und Südeuropa liegt und die 
auf Grund entsprechender ökologische r Valem: bis in den sannatische n Raum 
vorkommen. 

Der Südtei l des sarmatischen Florengebietes zeichne t s ich durch Waldsteppen 
aus, die zu den nördlich illlschlieuenden Eichenmischwiildern keine scharfen 
Grenzlinien b ilden. 

Die Waldsteppe Osleuropas gehört heute zu den intensiv genutzten Kultur­
landschaften . Sie ze igt s ich His fruchtbarcs Ackerba ugebiet auf den Standorten 
ehcmaliger Wicsellsteppen, das durch zahlreiche Waldres te (Eichen-I-f ai nbuchen­
Wälder, Eichen-Birken-Wälder) auf ackerbaulich schl echte r n utzba re n Stellen 
aufgelockert wird. Die Vegetation dieser Waldreste setzt sich vorzugsweise a us 
mittel - bis osteu ropäischen Elementen sommerg rüner Fa llaubwäldcr zusam-
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men. 1 j ense its des Urat. im temperaten \Ves ts ibir ien, se tzt sich in physiognomi­
scher Hi ns icht d ie Waldsteppe fort, jedoch in Fonn von ß irken-Aspen- und 
Kiefe rn -Wäldern. Im Gegcnsatz zur laubwaldreichen sarmati schen Provinz Ost­
em o pas treten abe r in Mittelsibirien bis zum Altili Wiesens teppen s tärker in 
Ersche inung. 

In klimati scher Hinsicht markiert die Waldsteppe dcn Übergangsbereich VOI11 

ozeani schen zum kontinentalen Klima. Dic Grcnzen der Willdstandorte befinden 
s ich am Nordrand der Steppe, wo durch eine Trockenze it im Sommer n icht 
mchr genügend Bodenfeuchtigkeit für die Gehölzentwicklung zur Vcrfügung 
ste ht. Für die Vegetation is t damit das Verhältni s vo n relati v reichlichen Früh­
jahl'sniederschlägen zu spätsolllmerl icher Tracke ll pe riode ent scheidend, so daf; 
einestei ls Fl'ühjahrsgeophyten und andererseit s auch Spätsommerbl üher mit 
reichlicher Entwicklung der vegetativcn Org;:lIlc im Frühjahr und Frühsommer 
die Flora kcnnzeichnen . Eine annähernd ökolog ische En tsprechung zu diesen 
Vcrhä ltnisscn findet s ich in der östlichen Obe rlausitz, wobei jedoch wenige r 
de r j ahresk limarhythmus als vielmehr d ie spezicJ lcn pedo logischen Verlüi lt ­
nisse ci ne Rolle spielen, die in Verbindung mit der Wasserführung im Wurzel­
horizont einen ähn lichen Effekt hervorrufcn. 

Zenlra leuro pä isch-sa rmat ische Ar ten in dcr Obcr laus itz 

Die Garn itur der subkontinen talen Arten de r Oberl ausitz lImfaljt Sippen 
un le l'schiedlicher ökologischer Ansprüche. Untcr dem Begriff ~ Wa ldsteppen­
pn cll1 ze l1 ~ so llen hier lediglich di e Arten vers la ndc n we rden, die als östliche 
Elemente e ine Bindung an wechse lfellch te Eichen-Birken-Waldgesellschaften 
zeigen, die aber hierbei keine ausschlieJjliche Bindung a n Wa ldstandorte 
bes itzen, sondern innerhalb dieser Gesell schaftskomplexe die Rände r und licht­
o ffenen Ste llen bevorzugen sowie in die entsp rechenden Ersatzgesellschaflen 
des Mo Ji nion-Verbandes übergehen. Diese spez ielle n Ansprüche und Verhaltens­
weisen bedingen, dalj sich d ie Arten noch über jahrhunderte hinweg in extensiv 
gellu tzten Ersa tzgesell schaften halten können und damit Zcuge n einer ehema­
ligen l od~e re n Bewaldung darstellen. Zu diese r Artengruppe gehören: 

lllt tia salicill(/ L. 
Ids sibirica L. 
L(lsc /"pitilltll pmlen ic/lm L. 
Ralllll/Cl/ fll s pofyalll /!el1ltls L. 
Sermlllfa tillcloria L. 

Belollica olficillalis L. 
CClllau rea phryyia L. 
Dirmllllls superblls L. 
Calium bore(lle L. 
Cfadioll/s ;mbricatlls L. 

Tlmlictw1lI ll/cidl/III L. 

Filipemlllia v lIf{Jaris MOENCH könnte chorolog isch al s Bestandteil di eser 
Gruppe gewcrtet wcrden. Die Art tritt jedoch nicht in wechselfeuchten Gesell ­
schaften im Kontakt zu Eichen-Birken-Wäldern auf. sondern s tellt eines der 
\\.enigen echten Hügelsteppenelemente der Oberlausitz mit e in igen Fundorten 
auf den ßasaltkuppen des Hügellandes dar (Standorte primiirer Hugels teppcn­
Fragmente). Die chorolog ische Verwandtschaft wird durch das gemeinsame 
Auftreten mit den subkontinentalen Wechse lfeuch teze ige rn in NW-Sachsen 

I m Gcgensatz zum Beg r iff .. \Vnldsteppc·· umfallt der T l.! l"mfnus .. Sl eppcn wiildCI··· 
xer o th er mophile L allbwaldgcsellschaften mIt der ent sprech enden B od cnnom, wo~ 
bel In letztercr ebenf;llls die XCI·othermclemelHc überwiegcn. 



(Elste r-Luppe-Aue) d emons tri e rt ; Filipelld ll!(l v ul{J(lris-RoIIIIIICIlI11S pol yall l lle ­
mus-Assoziatio n (TÄCLlCH 1956, HUNDT 1958). 

Im we ite re n Sinne kö nnte n a uch d ie zentra l- b is osteu ropä ischen Eleme nte 
de r (wechsel)trock enc ll Eichen-Ha inbuchen-Wälder und ih re r Ersa tzgese Il ­
scharten d es Cirs io-Brachypodi on-Ve rba ndcs (I-I a lbtrccke nrc.lsen) zu den Wald­
steppen elemente n g erechne t we rd en, z. ß. Mela l1lp yrlllll IIemoroslllII L. , B1"(/ ­
clly podi/ml pi111wlllm (L.) P. ß. , Ccm/parlllla persicifolia L., Trifo lill11l alpeslre L. , 
Vicia cassu!Jica L. li nd Po /yoollal /lI/l odo l"alli/ll (M ILLER) DRUCE. Diese Arten 
ze igen in d er Oberlaus it z e ine ähnli che Ve ra reitung wie die Eichen-Birken­
W.1 lda rten, jedoch mit wesen tli ch s tä rkere r Bindung an das e igentliche co lline 
Acke rhüge lland und an das Area l d er Hainbuche hins ich tli ch ihre r Grem,:c 
zum Berg land. Die Verzahnung dcr Eiche n-Ha inbuchen- und Eichen-Birken­
Wa lde lemente im cJlIinen Bereich (geme insame Vo rk ommcn an Gebüsch res ten, 
auf bewaldeten Kuppe n, in Res twäldern usw.) is t für die Oberlaus itz eine 
typ ische Ersche in un g , die Sta ndo rte der c inzc lncn Arte n bc idcr Gruppen s ind 
jedoch öko logi sch ve rschi ed en, auch auf kleinstem Raulll . Bere its westli ch de r 
Eibe d ivcrgie rcn di e Arc'::ll e beider Gruppen dcutlich. Hins ichtlich der Ein­
wanderun g d er A,'ll"n bei de r Gruppcn dürften ebcnfa ll s Unterschiedc bes tchen. 
Die Carpinio n-Elemente erfuh rcn ihrc Hauptausbreitung s ichc r mit dcr Hain­
buche in dc r s pät en Wärmezeit, wä hrcnd di e Bctulo-Que rci on· Arten scho n 
wescntlich früh cr d,lg ewcsen se in dÜrftcn. Da rauf d cu tet n icht nur ihre hö he re 
Verträgli chkeit gcgenübe r Wintcrkältc h in , sondern a uch, d a lj - z . ß . in d cr 
Obe rlausitz - das Area l d cs Eichcn-Ha in buchen-Waldes sich in das des Eichen­
Birke n-Wa ldes e inschiebt. 

Chorologische Umgre nzung der Wa ldsteppenelemente 

Trotz we itestg e hcnder übe rcinst imm ung der lo ka len Area laus fo rmungcn in 
de r Oberla us itz (vg l. Karte I) crgebcn s ich für d ie e inze lne n Arten bemerke ns­
wc rtc Ab weichungcn in ihre r Gesamtvcrb reitung. All e n gcmeinsam ist jedoch 
di e arcalmä ljige Zuo rdnung zur tem pcra len Zo ne in Zentral - und Osteuropa. 
Cladiollls imlJricaltis L., T!Jalicl rtl1ll lllcidll/ll L., SerralIlI" tillclo ria L. und 
Laserpil i/ lI1l p rutellic/l1Il L. kommen nur wes tlich d es Ura ls vo r; di e Area le von 
Iris sibirica L., Ra1/lIllC/lllI s poJuallt.helllus L , Beto ll ica o flic itw l is L lind Cell ­
l aurea plnygia L. rci chcn bis MilLelsib iri c ll; dic Areill c VOll Dicwl/llfs sliperblls 
und lllula salici/la L. re iche n in der tempera lcn Zone b is Os ta s ic n und Ca li/mi 
bor ea le L. ersche int schli eJj lich a ls zirk um pola res Element. Ausschli e ljlich bz \.; . 
schwcrpu nk tlll .::i(;i g s ind Celllau rea phryoi(/ L. , I ris sibirica L. , Dialllims super ­
bus L. und Ca/i /ll/l borea le L. te m perate Eleme nte, d ic AI"(~ale d cr üb rigen Art cn 
e rsli·cckcn s ich bis in d ie submeridional e Zone (me is t mon ta n) od cr - \.; ie 
Bel onica o flicitw lis L. und ll/ula salici na L. - bis in d as mcri d io na le Euro pa. 
Cel1l(lurea p hryg ia L. li nd Galitm l bo rea le L. komlllen auch noch im boreal en 
Bereich vor. Alle Arten gehören jedoch zu konti nen ta len Fo rm enkre isen und 
s ind da mit im k lass ische n Sinne a ls subkonti ne nta le Elcmcnte zu we rten , da 
ihre Area le in d er La ubwaldzo ne b is weit in das suba tlan tische Europa re ichc ll . 
Dic Wcs tg l"cnzcn dcr geschlosscncn Vcrb re itung li egen gewöhnlich scho n in 
Zentraleuro pa, ei nze lne Arten g re ifc n aber b is we it nach WestcUl-opa übe l" 
( Laserpilitltll prutelliclI11l , Betollica officillalis. Calilll1l bo reale ). Die im he rcy­
nischen Raum ihre Wes tg renze errc ichendcn Arte n C lad iolus i1llbrical us, 
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Ka z"tc 1. Ver b r ei tun g von l..wwrpitium prlll enlCl/1I! L. I n dei" O b Cl'l a usltz (nach Untcr­
' il len oel" Süchsiscllcn Pflnnr.cnknrtlCnmg unter nwlJgcbllchcm Anteil von THEO­
DDR SCH UTZE. GZ"OUpostwllz). D ie gcsu"lchcltc Lin ie umrelOt das H ':llIptvcrbrci­
l ungs~cbict der t-\r t cn dei" l!D.nzcn Gruppe. 
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Thalictrum luddulll , Celllaurea phrygia) zcigcn gleichzcitig die typischen 
Arealbilder zentralellropäisch-sarma tisch ve rb reiteter Sippen, 

Die cho ro logischen Bez iehungcn der Gruppe s ind eines tcil s zu den cchte n 
ko ntinentalen Elem enten mesophilcr Gcse ll schaften gegeben (z . B. CIlidil1111 
dllbiwl/ (SCH I NZ) THELLG., Oslericu/1/ pall/sire ßESS" Alliul1I (/IlfJIlIOSII11I L.), 
die ih rerse it s dcm Ns üdsibiri schcn Flo rcnelcment K KLEOPOWs angcgliedert 
werde n könncn, Dic HiJlIptvc rbrcitung di eser Artcn k ling t in Ostcuropa aus, 
in Zcntraleuro pa trctcn s ic a ls typ ischc Elcmcntc dc r ko ntinental gctöntcn 
Stromaucn in Erscheinung odc r - wic Ligularia sibirica CASS, - a ls Art dcr 
ßirkcn-Aspcn-ReJi k tbes ta nde (H absteiner Moor) in No rdböhmen. Andcrcrse its 
ergcben s ich enge Bez iehungen zu den mcist suba tl ant isch-zentraleuro pä isch­
sanna t isch verbre itetcn Cilr p inio n-Elemc nten (s, 0,) , Zwischen be ide n Gruppcn 
nchmen die Eichen-Birken-Wa lda l'len eine cho ro logischc Mittels te Il ung e in, di e 
s ich auch in ihrem synöko logischen Verha ltcn widcrspiegc lt. 

Cho ro logi sch verw,H1dt s ind ebcnfall s süd-m itlclcuropäische Artcn mit weiter 
Vc rb reitung bis in den Sill'ma ti schcn Ra ulll , di e - wie Digitalis g rw uliflo ra 
MILLER, \lida dllwelonml L. , V icia pisi/o rl1lis L. , Cylisus t/ig ric(l/ /s L. und 
HyperiClll1l hirsulum L. e ine Bindung an den Eichen-Hainbuchen-Be reich odcr ­
wie AlltheriClIlll ((l1ll0Slllll L. , Pellcedallltl11 oreosel i ll1l11l L. und a uch Cyl istls 
uigric(lIls L. an den Eichen-Birken-Bereich ze igen, Schlie Qlich s ind hie r a uch sub­
at la n t isch-zentralcu ro pa isch 'Sil rmat ische G li ede r ozean ischer Fo rmenk reise 
anzuschli eljen, d ie a ls echte Wa ldpflanzen n icht in Ersatzgesc ll schafte ll über­
gehen {z, B. Olllpltalodes sco rp ioides (HAENKE) SCHRANK. M yosolis spClrsi­
flor{/ MIKAN, Ceplurlalllhera IOl/g i/olia (HUDS.) FR ITSCH, Vio la mirabilis L.I . 
Die in Ostcuro pa sich arealmäfj ig überlappenden Elcmente der Laubwaldzo ne 
und de r Kieferll\\'ä lde r zeigen in Zentl'a leuro pa e ine deutli che, ökolog isch 
beding te Divergenz, so daQ di e im Sin ne EILARTs (1963) a ls sa rmati sche Arten 
bekannten Sippe n ASl ragalus arellar ius L. , Cypsop ltila l aslig jala L. und 
Geranillll l boltemiclllll TO RN ER be i uns a ls Ki eferll steppenelemente in Erschei­
nung treten. 

Verbreitung der Waldsteppenarten in der Oberlausitz 

Das Oberlausitzer Teilarea l beschränkt s ich auf di e leeseitigen Gefilde des 
No rdwes tlaus itzer Hüge l- und Berg landes zwischen Klosterwasse r und NeiQe 
mit der ent sprechenden For tsetzung im polnischen Gebiet (\'g l. Karte 1) , Die 
Nordg renze a ll er Arten fä ll t b is au f isoli er te Fundo rt e mit dem Beginn der 
Ta lsandebene (Oberl a usit zer Niederung) zusamme n, während im Südcn d ie 
hö heren Be rg lagen a usgespart bleiben, Es lassen s ich drei Verbre itu ngs­
schwerpunkte erkennen : 

1. Nordra nd des Hügella ndes (subcollinc Stu fe)2 zwische n 150 m NN lind 
200 m NN vom Schwa rzwa sse r bis Z UIll WciJjell Schö ps mit Einschlu/j der 
alten Tertiärkernc UIll Nicsky, der Obe rlüus it zer Schotterzone und dcr 
Basa llkuppenlandschaft um ßaruth und Dubra uke ; 

Die s lIbcoll i n e Stufe lI mfa Ut d en Grenz b c l'eich :I.w lsch en d em co !! !n e n Acke r b au­
geb ie t und d en p lana" c ll L and schaften d ei' Ln u s! tzel' T a lsandeben e u nd um f n flt 
Im wesent lichen die O b el' lausl t ze r Sch o tt el 'zo n c m it den bod e n snll l'c n E l ehen ­
Bi r k en-Wäld ern und deren l-: ,'sa l zg esellschn f t en , E i ne nusfü lll'lIche D a r ste liu n J! 
diese r H ö h en SIlI(e w h 'd In ei n er gcson d e rt en A r b ei t d es Vei'fasse r s g egeben , 
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2. Niederes Berg land von 250 III NN bis 350 !TI NN (hochcolJine Stufe) von der 
Spree bis zum Löbauer Wasse r, vorzugsweise im nördlichen Czornebohgebiet 
und um den Hochste in . Westl ich der Sprce klingt das Häufungszent ru m an 
den Nordflanken des Pichozuges und des öst lichen Valtenbe rggebietes a us, 
ebenso am Oberlauf der Spree; 

3. Os tlausitzer Vorbergzo ne un d basa lli sches Hüge lland zwischen 250 m NN 
und 400 m NN VOIll Gö rlitzer Raum bis zum N-Rand des Zittauer Sandstein­
gebirges einschl ieJ}l ich der Schotterflächen um Herrnhut (eucollin-hochcolline 
Stufe). Hier treten di e sta rk ausgerä umten Landschaftsteile sowie die Gebiete 
mit mächtigeren Löf;lehmauflagerungen schwächer in Erscheinung (PlielJnitz­
gebiet, Einzugsgebiet des Land wassers). In der südöstliche n Oberl ausitz 
reicht die Verb reitung der Arten bis über die Hö hengrenze dcr Hainbuche 
(PhollolithkuPPcJl landscha ft um Seifhe nn crsdorf - Grofjschönau bis in di e 
nördli che CSS R) . 

Düs Eautzene r Acke rhügeJ1and tritt auf Grund pedo log ische r Verhältnisse und 
ger ingen Waldilllteil s (Hestkuppen) schwiiche r hervor. Hier do minieren di e 
Bcgle itelcment.: des Eichen-Hai nbuchen-Wa!des. Westlich des SCh Will"ZWaSSers 
nimmt die Fundortsdi chte deI" Walclsteppem:. rten rasch ab, wes tli ch des IC:l os te r­
wassers sind kaum noch Vorkommen zu verzeichnen. Lediglich Beloll;clI 
o lficillalis L. g reift mit we nigen Fundorten über Kmnenz-Brauna bis in das 
Leegebiet des KeuJcnberges über. 

Die gesamte niedersch lags reiche re westliche Ob.:!rlaüsitz ent behrt der Arten· 
ga rnitur mit Ausnahme einze lner Vorl~ommcn im oben::., Pri ery nitzgebiet und 
im Einzugsbe reich der obe ren Röder. Ledig li ch Eelol1 ica ofhcill(llis L. tritt hin 
und wiede r auf und ve rmittelt zu eine r etwas s tärkeren Verb reitung im Elb· 
hügelland. Die Westlallsitze r Fundorte sind jedoch meist erloschen, z. T. schon 
se it der Jahrhunde rtwcndc. 

Wäh rend im mitt leren Te il der Oberlausitz zwischen Schwarzwasser und 
Löballer Wasser eine d : utlichc Bevorzugung der Randbereiche des Acker­
hügellandes (subc:>lline und h::chc:>lline Stufe) festzustellen ist. tritt in der 
östlichen Obcrlausitz a uf Gr und des höheren Waldanteil s der ßasalt- lind 
Phoncli thkuppen und -decken de r eige ntliche c::l lline Bcreich s tärker in Erschei­
nung, aber auch hier folgen die Arten vo rzugsweise der fUi chenhaften Verbrei ­
tung ärmerer Laubwa ldges·::dl sachft en im subollinen und hochC::l lli nen Bereich. 
Im gesamten Gebiet bilden di e Arten di ese r Gruppe damit ma rkilllte Grenz­
linien zur p ianarcil (Eichen-Birken-Ki efe rn -Waldstufe) Stufe de r Pleistozän­
landschafte n und zur submontanen Stufe (T ra ub::neichen-Euchen-Wälder bzw. 
deren Fo rst-Ersatzgesell schafte n) alls. 

Synökologisches Ve rhall en der Wa ldsteppcnpf lallzen 

Die ursprüng li chen Vorkommen de r Arten li egen in den entsprechenden 
Laubwaldgese ll schaften der Oberlaus it ze r Schotte rzone (\'g l. GROSSER 1955, 
HEMPEL 1967). des niederen Be rg landes und der Ostlausilzer Vo rbe rgzone 
(H EMPEL 1967). Alle Arten bes itzen heute ihren Verbrei tungsschwerpunkt in 
den Ersatzgese llschaften (Mol in ieten, z. T. bas ik lin) oder in soz iologisch schwer 
definicrba ren Gebüsch resten und Magerrasen des niederen Berglandes. Die 
Wuchsorte ze ichnen sich du rch wechse lfeuchte, magere Böden über Lehm- oder 
Tonhorizonten aus, \\'obci die Oberböden durch eine gute Frühjahrsdul"chfeuch-
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tung und eine Auslrocknung im Spätsommel"Frühherbst cha ra kt eri siert sind. 
Mit diesen speziellen hydl'opedologischell Verhältnissen geht der ßlührhythllllls 
l~onform ; 

Die Frühjahrsfeuchte wird für die Weiterentwicklung der vc]etativcn O r~F'ne 

genutzt, die Sommerlrockenhei t zieht dagegen die ßlühphase nach s ich - eine 
Eigenschaft, die auch anderen Arten der Pfcifengraswiescn eigen ist: SlIceisa 
pralensis MOENCH, Selilllllll caruifo/ia L., AcJliIlea plarl1lica L. und M a/il/ia 
coent/ea (L) MOENCH selbst. 

Für die Gruppe gelten a ls ha uptsächliche Sta ndortsfaktoren jahres7.eitlich 
schwankende Oberbodenfellcht C' mit schwacher hori7.olltalcr Grundwasser­
bewegung oder Wasse rs tau übel' Lehm- oder Tonhodzonten, ein gewisser 
Nährstoffgehalt des leicht durchlässigen Oberbodens (Kies, Sand, Grus) sowie 
gute Wasserve rsorgung des Wurzelhorizon les während der Blühpel'iode. Dazu 
tritt ein mittleres Wiirme- und Lichtbedü rfni s. Entsprechende Verhältnisse 
treten nicht nur in den Mol inieten ebener Lage n, sondern aueh .:\n Quell ­
aus tritten an Gesteins~renzen (Basalt- bzw. Phonolilhdecken übel' Granodiorit). 
a n ßerghängell mi t Ouellhorizonten im Gebiet des Eichen-Birken-Waldes und 
auf de n vulkani schen Kupp.:! n der östlichen Ober!ausitz mit spä rlicher Bewal ­
dung (~Bebuschung H) und damit leichte r a ustrocknenden Oberböden zutage. 

Laserpilill lll prulel/iclllll L. kann al s l eitpnanze für die Umgrenzung der 
Walds teppcnarten-Vo rkommen in der Oberlausitz ge lten (vgl. Karte 1). an 
dessen os tsächsisches Teilareal die Vorkommen a ll e r anderen Arten der Gruppe 
gebunden s ind. Die Art tritt im mittleren und westlichen Teil einschlieJjlich 
des Prie/jnitzei nzugs.] ebietes (wohl alle Vorkom men e rloschen) als Element der 
Molinieten (basikline Reihe) in Erscheinung, nach Osten verliert s ie in zuneh­
mendem Malje illl'e ~ Bindung H an Mahl/ja coemlea (l.) MOENCH und kommt 
entweder in naturnahen Gesellschaflen (z. B. Umgebung von GroJjhennersdorf) 
oder in MoHl/ia-fre ien Rasengesellschaften in unmitte lba rer Nähe vo n Gebüsch­
resten vor. Auf diese Eigenart wies erstmals SCHÜTZE (1936 1940) in eine r 
g rund legenden Arbeit über das Verhalten der Art in der Oberlausitz hin. Die 
Tendenz der zunehmenden Entfernung von den Molinieten s:::tzt s ich östli ch 
der NeifJe fort (SCHÜTZE a. a. 0.). Dagege n ist in westlicher Richtung eine 
stärker werdende Bindung an basikline Molinieten de r Auen\andschaftetl 
(TACLICH 1956. HUNDT 6958. RUOFF 1922. KOCH 1926. OBERDORFER 1957) 
festzustellen. Am N-Rand des Oberlausitzer Te ilarea ls bes itzt das Laserkraut 
- synökologisch b~din91 - die meisten Stando rte in Pfe ifengraswiesen, 

Ein ähnl iches Ve ,'halten ze igen SerrallIla tillctoria L., lI/lila salicil/a L., 
Ca/itllll boreale L. lind D;al/tlllIs slIperblis L.. wobei auf Grund der Seltenheit 
der Arten die soz iologische Abfolge innerhalb der Oberlausitz nicht so klar 
zutage tritt. Ca/illm boreale L. besitzt zahlreiche Standorte an Straljenrändern, 
nur wenige in Molinielen. Die s tärke re Bindung an die Pfei fe ngraswiesen wird 
erst westlich der Eibe augenschei nlich. lllu!a salicil/(/ L. ist stärker <In die Rän­
del' von Eichen-Bil'ken-Wald-Reslen gebunden, 

Von RalllUlcll1us polyallllw lII lls L und Centallrea phrygia L s ind dem Ver­
fasser keine Fundorte aus Molinieten bekannt. Erste re Art siedelt a uf Rainen, 
a n Weg- und Gebüschl'ändern; letztere vorzugsweise in Grünlandgesellschaften 
(Magen'asen) des Czo rnebo hgebietes. Mögliche rweise gehörell ein ige Wes t­
l<l lls itze r Vorkommen zu Molinieten. Dagegen führen HUNDT (1958) und 
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TÄGLICH (1956) Roml/lcultls polyalllhemus L. als Charakterart der wechsel­
lrockenen Wiesen der nord- und nOl'dwestsächsisc:hen Auenlandschaften an 
(F i 1 ipendllla lzexapetola -Raml11eulus polyalltbe11l1ls- Assozia tion). 

Iris sibiriea L. besitzt in der Ober lausitz keine Standor te mehl' in Laubwald­
gesellschaften, sie siedelt fast ausnahmslos in zu Flachmooren tendierenden 
basiklinen Molinieten mit bcsserer Wasserversorgung. Die Art befindet sich in 
starkem Rückgang. 

Gladiolus i11lbl'icalus L. und TbaIiclml1l lucidu111 L. sind an feuch terc Stand­
orte ohne starke som merliche Austrocknung des Oberbodens gebunden. Erstere 
Art tritt a ls Element krautreicher Eichen-Hainbuchen-Wälder (Eschenstandorte) 
und nasser Stellen (Waldsümpfe) im Bereich des Eichen-Bil'ken-Waldes der 
Obel'laus itzer Schotterzone <t uf. Die Vorkommen in Ersatzgesell schaften (Flach­
moore) des Hügel - und niederen Berglandes z~ichnen sich durch enge Kontakte 
zu Gebüschgl'uppen (Salix, FrC/nglllC/, Popullls lremllla) aus, wobei gute Quell­
wasserversorgung mit höherem Nährstoffgehalt einen auschlaggebenden 
Standortsfaktor darstellt (z. B. Quellhol' izonte der Kontaktzone Basalt - Gra­
nodiorit). Die Wi ldg ladiole erreicht in der Obel'laus itz die \V-Grenze ihres 
geschlossenen Areals. Tbalietmw lucidulll L. siedelt sowohl in feuchten Gebü­
sehen mit Vorwaldcharakter, am Rande von Flachmooren oder Molinieten als 
auch auf Teichdämmen lind in Teichwiesen. Hinsichtlich der Wasserführung der 
Standorte nähert sich die Art den Ansprüchen von Iris sibirica L. 

Belonica oflieinaJis L. nimmt eine vermittelnde Stellung zu den Arten des 
Eichen-Hainbuchen-Waldes ein. Die Pfla nze gedeiht an lichtoffenen Stellen der 
Eichen-Hainbuchen- und Eichen-Birken-Restwälder ebenso wie in Halbtrocken-, 
Magerrasen und MoJinieten, wobei s ie in letzteren die trockenen und erhöhten 
Stellen bevorzugt. Die Mehrzahl der Oberlausitzer Fundorte weist auf eine 
engere Bindung an die Gesellschaften des Betula-Quercclum. 

Die Oberlausitzer Schottel'zone stellt heute den Vel'breitungsschwerpunkt der 
Artengruppe dar. da in dem zwischen Hügelland und Niederung vermittelnden 
Streifen zahl reiche extensiv bewirtschaftete Gl'ünlandflächen ex ist ieren und 
Meliol'ationsmaunahmen auf Grund relativ weiter Entfernungen von Ortslagen, 
der geringen räumlichen Ausdehnung der Standorte oder der für die Gruppe 
günstigen Gebüsch-Grünland-Verteilung seltenel' lohnen. Häufig bleiben der­
artige Partien sich selbst überlassen (z. B. Umgebung Kleinsaubernitz) . Das 
nördliche Czol'l1ebohvorland hat als ehemaliger Vel'breitunssschwel'punkt auf 
Grund von Wirtschaftsmaljnahmen zahlreiche typische Biotope eingebüijt 
(HASSERT 1970); so gehört Laserpiliuw prutellicum L. bereits zu den Selten­
heiten . Dagegen breitet sich hier in letzter Zeit CClItaurea phrygia L. stärker 
aus (SCHüTZE münd!.). was wohl auf die Trittverträglichkeit der Art (Weide­
betrieb) zmückzufühl'en ist. Die eigenartige pnanzengeographische Situation 
dieses Gebietes wird durch das Vorkommen anderer östlicher Elemente an 
ihren Verbrei tu ngsgrenzen in Mitteleuropa. wie Cirsill11J riulIIare (JACQ.) ALL. 
und - bis 1935 - Viola lIliginosa BESS. unterstrichen . 

Eine ähnliche Al'ealausbildung in der Oberlausitz wie die Waldsteppen­
elemente zeigen die europäisch-südsibirischen Arten Plalalllbera bifolia (L.) 
RCHB., Daclylorhiza mael/Iata (L.) BORSOS (auch auucrhalb des Laserpiliu111-
Teilareals. aber seltener), Cephalalllbem 1011gilolio (HUDS.) FRITSCH , Rubus 
saxaWis L. und die mitteleuropäische Art Dial1tlws se(JlIiel'ii VILL. , die sich in 
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der Oberlausitz eindeutig a ls Eichen-Birken·Wald begle iler im mitt leren Te il 
des Lllserpiti/lm·Teilareals verhä lt. An zuschli e6en ist a n diese Gruppc di e 
sannatischc Erlenwaldpflanzc Viola lIJigillosa BESS. mit wenigen Fundorten 
nördlich und nordwest lich Niesky. 

Pflanzen geographische Stellung dc r Pfcifcng raswicscl1 in dcr Obcrlausitz. 

Für die chronologischc Analyse der Molinietcn bieten sich die entsprcche nden 
ostsächsischen Gesellschaften a n, da die bekannte Durchdringung von (sub) ­
atlan ti schen und (sub)kontinentalen Elementen in allen Vege tatio nscinheiten 
s ich in besonde rcm MaJje in dcr wechselfeuchtcn Grün la nd vege tation w ider· 
spiegc lt. Ein Vergleich zwischen den Gesell schaften de r luv- li nd leese itigen 
Oberlaus itz macht dies deutlich (vgl. Kartc 2). 

Für das gcsamte Niederungsgcbiet untcrlwlb 150 m NN und für di e luvscit igc 
c" llin-hochc:>lline Stufe der Obcrlausitz westlich des Nordwestlausitzc r Hüge l· 
und Berglandcs s ind an (sub)atlantischell Arten ± reiche Ausbildungsformell 
cha ra kt er istisch, dic auf an moorigen Standor ten mi t hä ufig gering mächtiger 
Wiescntorfilliflage und starken Podsolie rllngsg radell der sauren Böden weit 
verbreitet sind. Diese Gese ll schaften entsprechen dem J 1I neo - M o l i nie t u zn 
TX. et PRSG . 1950. Der Reichtum an ozean ischen Elementen spiege lt sich im 
hechstete n Auft reten vo n Hydrocotyle vu lgaris L., Nardlls slricta L. , CeHtim/(l 
pl/ell11l0l/(wtlle L., Pedicularis silual ica L., Amic(l mOl/lewa L. u. a. wider; 
s telle nweise kommt es im Bereich der Teichrandzonen (Hochwassergrenzen) 
zur g rof)flächigen Vergesell schaftung von Mo/il/ia coeru/ea (L.) MNCH . mit 
Erica tetraii;: L. (PIETSCH 1966: Molinio-Erice tum), besonders in der Umgebun.;J 
von Ruhland, Ortrand, Thiendorf, ~chwepnit z, We lxande und Stölpchen bis zu r 
Laufjn itzer Heide. Dieses luvseitige Gebiet zeichnet sich im Bereich des Eichen· 
Birken-Waldes durch weitere (sub)a tlanti schc Elemente iIUS, di e den entspre­
chenden Gesellschaften östlich Kamenz fehl en: Scutel1aria miliar L., LOl/icera 
pericJymemw l L. und TeucriullI sco rdOllia L. 

Dic an \Valdsteppcnelementen reichen Molinietcll zwischen Schwarzwass~ r 

lind Neifje entbch ren fast a ller (sub)at lant ischcn Arten oder sie treten nu r 
lokal lind als Begle iter auf (Arnica mOl/lew a L. , Pediwlaris si/valic(l L.). Dafür 
s ind s ie wesentli ch artenreicher und enthalte n mit Plallwlhera bi/olia (L.) 
RCH B., Daclylorhiza tllaculata (L.) BORSOS und anderen weitere Arten d~s 

ws üdsibi rische n Florenelements W (KLEOPOW ex WALT ER 1954). Hinzu treten 
zahlreiche weit verbreitete Arrhenathe rion·Arten. In den entsprechenden 
Eichen·Birken·Wald:}esellschaftell werden di e (sub)atlantischcn Elemente eben­
fa lls durch (sub) kon tinentale Arten ersetzt oder erstere treten nur ws ubspontan N 
a uf, z. B. Teucrill1l1 scorodollia L. im Czornebohgebiet an Weg- lind Wald · 
rä ndern und LOllicera pzriclymell lll1l L. auf Teichdämmen. 

Ein vegetiltionskundlicher Ve rgleich dieser Pfeifeng rasw iesc l1 ze igt, dalj di e 
Artenzusammensetzung gcnau mit den sa rmat ischen Ausbildungsformen über· 
e inst immt (NOVI NSKY 1927, KOBENDZA 1930). Die charakteristi sche Arten· 
g r uppenkombination dieser Molinieten tritt in deli entsprechenden Gesell· 
schaften in allen anderen Gebieten M illei· , Süd· lind Westeuropas auf. Der 
kontincntale Charakter der Gesell schaft wird dadurch unterstrichc n, dalj loka l 
stets nu r südosteuropäische oder osteuropäisch·südsibirische Elemente bcrei · 
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chemd hinzutrete n, z. B. in Niederös terreich und Ungarn po nti sch-panno nische 
Artc n (500 19.32, ßOjKO 1932, WAGN ER 1950); im Ba llikum, dcm nö rdli chc n 
Alpell vorJ.:lI1d und dc n m itte ld eu tsch ~n St ,·omaucn kont incnta le Elcmentc wie 
euidi/lnt dI/biI/11I (SCHKUHR) THELL. und Allill l1l tl IlYl/los/IW L. (AßROMEIT 
1912, RUOH 1922, KOCH 1926, STEFFEN 1931, TÄ GLI CH 1956, MEU SEL 
1955 56, HUNDT 1958). In Wcslcuropa t reten led igl ich di c bc iden (sub)a tl a n­
tischen Knallendis te in CirS1r1l11 tlllg liclllll (LAMK.) oe und Cirsil/11I ll/beros/f11l 
(L) ALL. hinzu (GAUME 1924, TOXE N 1937) , die abe r auch di c wcstlichstcn 
Glicder c ines kontincntal c n Fo rmcnkrciscs darstell en. 

Da mit sind di c Obcrl a us itzc r Pfc ifcngraswiesen mi t ho hcm Antc il a n Wa ld ­
ste ppenclemcn lcn dc m Moliniellllll medioeuropaeu m W. KOCH 1926 zuzu­
o rd ncn, das in ty pischcr Ausbildung nur noch in der Oberl a us itzc r Scho tt e r­
zone anzutre ffen ist. Die cntsprechenden Gesell schaftcn des hochc:>llinc n 
Bereichs s ind mc is t a uf Grund intens ivc r Grünlandwir tschaft s tark ve rändert 
wo rdcn oder ka um noch a ls solche kenn tli ch. In g uter Ausb ildu n::J fi ndcn s ie 
s ich hculc nech im Grenzbcrcich vo n Granodiori t und Basa lt Pho no lith (Q uc ll ­
hori zonte m it pc r iod ischc r Wa sscrfüh rung) . 

Ocr Wcchsc l in dc r Vcgc tat ionss truktur dcr Obc rl a us itze r Pfeifeng raswiese n 
dür fte ku llsal mit dc n Niedcrschlagsve rhältni sscll zusam menhänge n, di c s ich 
zwar ka um in den Ja hrcsdul"chschnittswcrtcn widc rspicgch\ (um 720 111m), 
aber in ihre r schwcr Ille ljba re ll Vertc ilung Unterschiede zcigen . Für d ie luv­
seitigc Ober lausitz s ind wäh rcnd dc r Vegeta tio nspc riode wcsentli ch stärkc rc 
ßcwö lkungsg rade mi t langda uernden Regen fäll en, für di e Leeseite dagegen 
ku rzzeitige ~t a rkrcgen cha rak ter istisch. Diescr bckilnntc l1 Klimaschcidc dcr 
Oberl ausit z entlang dc r Höhenzügc vo n Kamenz bis Bischofswcrda kommt 
eine vie l hö here Bcdcu tung fü r di c Vcgcta t ions:;)liede l"ung zu a ls b ishe r 
a ngeno mme n. 

K il '· l e :!. V e r b r ei t u n g d c,· P feifc ngr asw iescn In der O b c rlnusitz 

Ju nco·i\1o linic lu m T X . CI PHSC . UI:iO - I-Inu p tverb r·cit u ng d es Junco-M o ll nlClulll 

- Vcn:nhn ung m it d c m E I· ico-l\\ o l i n iClum (P I ET SCI·I IHGü) 

- I l auptvcrb'·Citu n g d es Erico-M oli n ic l uill 

;\-Io lin le lum m cdlocu r o paC\Llll W . KOC I-I \9'11; -~ 
~ 
~ 

Ila u p l v c r b r chun g dc,· walcls l cp penn l"te/lrcich c n M o !in iC lcn u nd 
geh ä u ftes Vork omm en d er \ \'nld slcp pc n arten auß c r h alb VOll 
M Ol in ietcn 

Abgcschwii chtc V er b n : i t u n g d c r Wa ld s lc p p c n ancl\ . m cist 
au lJc r lwlb vo n M o lin iet en 

V OI·I( ommcn d CI· W al ds te pllc n ü n e ll Im co ll inen Ack c i"bnugcb lc i 
1111 und i l1 H !!S l wri ldcl"n 
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Mil der Niederschlag sve rteilung steht in engem Zusammenhang die Period i­
zität der Wasserführung in den Quel!horizontell oder im Wurzelraurn. Die cha ­
rakteris ti sche spä tsommel'liche Austrockllung der Oberböden in den Moliniete n 
der Leese ite fe hlt bzw. trill luvseitig wesentlich schwiiche r in Ersche inung, wo­
bei hier noch ausgeglichenere Tag-Nacht-Temperaturunterschiede und eine 
sta rke ßodenl1ebe lbildung im Spätsommer hinzuko lllmen. Diese r Luv-Lee­
Effekt tritt auch an N-S-gerichteten Hö henzügen ös lli ch de r Spree a uf (z. ß . 
Schotterzüge östli ch Kl einsaubernilz, Gebiet de r Hohen Dubrau), wobei die 
MolinieteIl entsprechend differenziert s ind und di e Eichen-Birken-Wälder s ta rke 
lo ka le Unterschied in der Bodenflora ze igen (Luvseite n mit Bledlllum SpiCflll l 
(L.) ROTH und Loslrea li1llbasper11la (ALL.) I-IOLUB cl POZAR; Lcesc ite n mit 
l.atJzj.'1'lIs silvester L. und Waldsteppenelementcn) . 

Die Molinie ten be ider Ausbildungstype n wcrde n durch fo lgende hoch st~ t e 

Arten ve rbunden, die illl esamt einc europä isch-wes ts ibiri sche Vcrbreitung au f­
weisen und eine weite öko logische Amplitude bes itzen : M a1il/ia cac /'IIlea (L.) 
MOENCH , SUCc:iSll p raleJlsis MO ENCH, I\ cllillea p larlllica L. , Sie(Jlillg ia dewU! ­
bel/s (L. ) BERNH., Nardlls slr icla L., Descllll/1/psia cacspilosa (L.) P. B. und 
OpJziog/ossUnt vlllg{/llllll L. (selten) . Die wenigen Fundo rt e von Gel/t im/(! pl/ell ­
mOl/albe L. in bas iklinen Molinietcn s ind c rloschcn. Die vcrg le ichcnde cho ro ­
log ische Bctrachtung de r bei den Typen unscre r wechsc lfeuchtcn Grün' a nd­
vegctatio n im runl~t i ona len Zusammenhang mit den Eichcn-Birken-Wa ld· Aus­
b ildungen, di e unte rsch iedliche pedohydrolog ische und s tando rtsklimat ische 
Situatio n ihrer Wuchsplä tze läljt cs zweife lhaft ersche inen, beidc Gruppen in 
einem Verband zusammenzufassen. Es dürfte nicht genügen, di e weitc ö ko­
log ische Amplitude von M ol i llia coerulea (L. ) MOENCI-I a ls ve rbi nde ndcs 
Elemcn t herauszusteHen und di c untersch iedliche cho ro logischc Si tuatio n be idc r 
W!cscntypcn dicsem unterzuordnen (vg l. SCHÜTZE 193640, MEUSEL 195555). 

Möglichkeiten einer Deutung der Vorkom men de r Waldsteppenarten 

Für di c Erkliirllng des Oberl ausitzer Teil a l'cal s zentra lcllropäisch-sarma ti scher 
Arten is t in landscha ftli cher und klima tisch-ökolog ischer Hins icht e in Ve rg le ich 
mit der osteuropäischen Eichenmischwaldzo ll ::! und dcr Wa ldsteppe nngebracht. 

Die sich von OSll'lll'0pa bis Südsibirien hinziehende Waldsteppe s tellt nach 
WALTER (1 968) ein ~ Makromosa ik vo n scha rf ge trcnnten La ubwä ldern m it den 
typischcn La ubwa ldartc ll einerseits sowic Wicsensteppcn mit den typischen 
Steppenc1ementcn andre rseits w dar. Für di e Verteilung Wald- Steppe s ind so­
wohl das Reli ef als auch die Bödcn von Bedcutung. Wilidsta ndo rt c s ind Ero­
s ionsschluchtcn oder Erhebungen - ausgezc ichnet durch lcichterc, g röberc 
Böden -, Wiescnstcppcnwuchso rt c dagcgen dic mächtigen Schwilrzerdcdecl{ell 
der Ebenen mit cnt sprcchcnden fe inkö rnigen Löfjböde n. 

Die Wiesensteppen s ind heute fast völlig in Acker land umgewandclt , die 
Wälder e rscheinen al s Rcs tgehölzc inll crhalb der Ackcrlandscha ft. Klima ti sch 
ze ichnen s ich Wald - und Waldsteppe ll zonc durch cine relativ gute Niedcr­
!:chl agsvc r tcilung übcr d <:ls gan ze Ja hr aus. Während abe r dcm La ubwa ldg ürtc1 
e ine Trccke nze il fehlt, lä fjt s ich für di c Waldste ppenzone eine spiitsolllll1erl iche 
Dürrepe riode e rkennen (WALTER 1968, p. 592) . Das Te ila rcal dcr Waldstep­
pcnelemente in dcr Oberlalls itz lImfafjt im ve rg leichend-landschaftli chen Sinne 
e ine ~ Waldsteppe cn minia tme· (\'g l. Ka rten) . Ähnlich de n ostclll'opä ischen Ve r-
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hällnissen existi eren im Hügelland und niederen Bergland zah lreiche Rest­
gehölze iluf Grund bäuerliche r Parzellcilwirtschaft, Rodungsperioden und Nie­
derwaldbetrieb deI' ve rgangeneIl J ah rhunde rte mit dLlzwischen liegenden exten­
siv genu tzten C rünlandfl ächell als Ersa tzgesellschaften oder Ackerländer und -
in zunehmendem MaJje - In tens ivgrünland. Die Wald reste treten en tweder a ls 
Rest wälde r auf landwirtschafl lich schwer oder nicht bewirtschaftbaren Ku ppen 
(Basalt, Phonolith , Granitküppchen) oder als Buschreste im niederen Bergland 
in Erscheinung . Dabei ist die räuml iche Verteilung vo n QuercJ-Carpinetum­
und ßct-u l o-Ouerc~tum -Gese l lschaften vom jeweiligen Nährstoffdargebot und 
delll geo logischen Untergrund abhängig, hinsichtlich ihre r la ndschaftlichen 
Funktion treten beide Waldtypen einheitlich auf. 

Vegetationsdifferen zierende Klimaunterschiede feh len auf Grund der ge rin ­
gen Ausdeh nung des Untersuchungsgebietes, auch wen n innerhalb der soz io­
log i!>chen Bindung der Arten eine leichte Zunahmc eincs kont inentalen Klima­
cha rakters in ös tli cher Richtung wah rzunehmen is t. Dafür s tellen aber die 
hydropedolog ischen Verhiil tn isse der Wuchsplätze ausgezeichnete Parallelen zu 
osteuropä ischen Verhältnissen dar: Die Oberl ausitzer Schotterzone ist das Sied­
lungsgcbiet bodensau rer Betulo-Ouerccten und entsprechender Molinieten. Die 
Wuchspliltze de r Waldsteppenpfla llzen bef inden s ich meist in Tallagen an Oucll ­
a ustritten ode r · horizonten, deren Wasse rfü hrung auf Grund der leichtdurch· 
läss igen Kiese und Sande unmittelba r mit der Niederschlagsverteilung zusam· 
menhä ngt, d. h., im spä tsommerlichen Niederschlagsminimull1 führen d iese 
Horizonte kein Wasse r im Oberboden. Zah lreiche Fundo rte exist ieren auf altem, 
langst aufgelassene n Te ichge lä nde oder in den Talebenen der kleinen Flüsse, 
wobei di e Gl'undwilsse rführung fü r di e Blühphase im Sommer ausreicht. Ähn­
liche Bed ingungen treten im Bereich des ehema ligen Eichen-Birken-Waldes im 
niederen Berglilnd (Granodiori tgebiet) auf. 

Die s ta rke Bindung an wechsel feuchte Standor te mit M a lil/ja coeru/e(l (L.) 
MOENCH in de r mittleren Oberlausitz stellt eine ökologisch bedingte Ober­
lap pung der Wuchsplätze der Waldsteppenelemente mit dem Artengrundstock 
der a n atlantischen Arten reichen Molinieten der luvse itigen Oberlausitz dar. 
Die enge Nil chbat'schaft von Molinion-, Arrhenatherion· und Calthion-Gesell · 
sdwften auf a lten 'feichböden im Bereich der Schotterzone m it oft scharfer Ab· 
grellzung der einze lnen Gese ll schaften und das ausschlieJj liche Vorkommen der 
Walds teppe narten in den Molinieten ze igt, daJj ein sehr wesentlicher Faktor 
für deren Gede ihen in der extensiven Wirtschaftsweise gesucht werden Illufj, 
d.1 eine so scha rfe Trennung der Wasserführung von Wechselfeuchte bis Nässe 
nicht mög lich is t und ge rade in solchen Lokalitäten s ich der Einflulj der Bewirt· 
schaftung des Grü nlandes in einer unterschiedlichen Gesellschaftsstru kt ur man i­
festie rt (vgJ. ELLENBERG 1963, p. 735). Für die Bindung a n eine bestimmte 
Wi rtschaftsweise spri cht auch das Auftreten der Walds teppenelelllente a n M oJi­
lI;a-freien Stando rten im niederen Bergland und die aulje rordentli che Empfind­
li chke it a ller Arten gegenüber jeglicher Düngung oder Da uer-Bewässerung. 

In der Ostl.lUsitzer Vorbel-gzone ze igen d ie Elemente der Eichen-Birken­
Wälder e ine deutliche Bevorzugung der Phonolithkuppen und nährstoffä r meren 
Partien de r leesc it igen Hänge von Basaltbergen. Möglicherweise ist ein Teil der 
Vo rkom men von Waldsleppenpflanzen in der Ostoberl aus itz innerhalb der 
Laubwälder auf ein Zurückdrängen der Arten aus den offeneren Gefi lden zu­
rückzuführe n, da hier die wescntlich intensiverc Feldwirtschaft kaum Platz für 
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extens iv genutzte Grü nlandflächen lielj. Wo diese voriliLndcncn s ind (z. ß . in 
dCI' gcbüsch reichcn Umgcbung von Ncugc rsdorf- Scifhcnncrsdorf), ste ll cn s ich 
die Waldsteppcnelclllenle wiede r ein. 

Für dic Arlcn der QucrcJ-Carpineten ergeben sich ZUlll Vergleich and·::! l'c 
Dcutungs mög lichkc ile ll . Die Pflanzcn s ind in wcit stärl~ercm Malje an nähr­
stoff reichen:! und feinerdere icherc Oberböden gebunden, wie s ie hauptsächli ch 
aus der Basaltverwitlerung hcrvorgchen. Hinzu kommt e in hohcs SOlllmcr­
wä rmcbedül'fn is, so dalj dic meis tcn Arten aufJcrha lb der Hüge llä nder jenseits 
dcr Höhengrenze dcr Hainbuchc nicht mchr vo rko mmen (z. B. Umgcbung Neu­
gersdorf - Seifhcnncrsdo rf - Ebcrsbach). Ihr Ausweichen in di e cntsprechc nden 
Cirsio-Brachypod ion-Gcsc ll schaften ze igt sich in ihrcn Verbrcitungsschwc rpunk­
ten in der Umgebung von ß;:ll'uth - Dubrauke - GuttilU, dcr Landschaft vo n 
Gl'oljhen ne rsdo rf bis zur NeiJje sowic der Kuppenlandschafl Ulll Löbau. jauer­
nick und das Rotste ingeländc. LediH lich M e!(IIlIpy n ml lIe1ll0 r OSll 1ll L. folgt in 
stärke rcm Ma6e den Elemcntcn dcr Quel'co-ßetu lctcn. 

An den Wuchsplä tzc n von Artcn der Eichcn-Ha in buchen- und Eichen-Bi rkcn­
Wä lde r ist zu bcobachten, dalj crsterc die fci nerdcre ichcren Partien mit vcr­
tika lcr Wasserbewcgung e innchmen und letzte re d ie ä rmc ren Böden mit grö­
berer Struktur bcvo r7.llgen (z. B. Ste inwälle, Fe ldra ine) . 

Für die zentraleuropäisch-sarmati schell Eichen-ßirken-Wa ld-Elelllente ergeben 
sich damit für di e Oberla usi tz a ls Iwuptsäch liche Wuchsfak toren : 

a) Hohe Frühj i.lhrsbodenfeuchte und spätso lnmerl iche Austrocknung des Ober­
bodens; 

b) Ho rizonta ler Grundwasserzug oder leichtcr Wasse rst au während der Dürre­
periode im Wurzclhorizont; 

c) Bevorzugung g robkörniger bis kiesi!}cr. nährstoffarmer oder mäf)ig nähr­
stoffre iche r und Icicht wasse rdurchläss iger Oberböden über Lehm- und Ton­
horizonten. 

Da s entscheidende Mo ment für das Auftreten der Arten ist der Wasse rhaus­
halt, die Niih rstoffve rhällnisse sp ielen e ine untergeordnete Ro lle (Vorkommen 
über a rmen Kiesen im Pleistozän und übe r Basa lten im I-Iüge ll.;:ltld t). Durch 
g rof)räumige Melio rationsvorhaben werden derart igc Standorte immcr selt ener. 
Allc Arten dcl' Gruppe reag ieren empf indlich gegenübe r jeglicher Düng ung und 
Veränderung des Wasscrhaus haltes. Der Rückgang zeichnet s ich heute schon in 
stärker werdendem Malje ab, z. B. im nördlichen Vorland des Czorneboh. Zur 
Erhaltung einiger charakteristische r Biotope wi rd da her die Ausscheidung 
e in iger Flächen-Na turdenkmaler und eventuell e ines \\'ei te ren Naturschutzgebie­
tes ein d ri ngendes Gebot. Die Schwierigkeit zu r Erhaltung eines Pfeifengras­
wiesen-Komplexes wird nicht die UnterschutzsteIlung sein. sondern d ie Bei­
uchaltung der Wirt schaft sfo rm. 
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